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Caspar Ehlers

Integration durch Recht*
In seinem neuen Buch bietet Karl Ubl einen 

weit gefassten Überblick seiner bisherigen For-
schungen zur Lex Salica im Kontext seines Projek-
tes an der Universität Köln zu den frühmittelalter-
lichen Rechtsüberlieferungen, beginnend mit den 
substantiellen Beobachtungen »Warum Barbaren 
Gesetze erlassen« (37–66) als Folge aus der Frage 
nach Einsatz und Nutzen der Rechtsbücher (Ein-
leitung, 11–35). Er sieht die fränkische Lex in ihren 
Ursprüngen als identitätsstiendes Instrument an 
(»Ein Monument der Alterität«, 67–97, sowie als 
»Entwürfe von Gemeinscha im 6. Jahrhundert«, 
99–135).

Die »Neufassung Pippins I.« bedeutete einen 
aus heutiger Sicht erkennbaren Eintritt in die 
schriliche Überlieferung (137–163), die Neufas-

sung Karls des Großen sogar eine Mystifizierung 
der Autorität des Rechts (165–191) vor der trans-
formatorischen Phase des Untergangs des fränki-
schen Rechts (193–219) im Jahrhundert der Nach-
folger Karls des Großen (zusammenfassend: »von 
der Lex Salica zu den Leges Francorum«, 218 f.). Das 
»Wissen über das Recht der Franken im 9. Jahr-
hundert« ist Gegenstand des achten Kapitels (221–
244).

Ausgehend von der Beobachtung, dass die ältes-
te Fassung der Lex Salica wegen ihres archaischen 
Charakters kaum geeignet erscheint, das Rechts-
buch eines zur Großmacht aufsteigenden Reiches 
zu werden (11ff.), referiert Ubl die Forschungs-
kontroversen um die Deutung der Lex als »Urtext 
der deutschen Rechtsgeschichte« (13–24) und um 
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die Ethnogenese der germanischen Völker (24–35). 
Geht es hier mehr um die wissenschaliche Deu-
tung bzw. Indienstnahme des Rechtsbuches für 
eine national orientierte Mediävistik, so wird in 
Abschnitt 2 die Frage in den Blick genommen, 
warum überhaupt »Barbaren Gesetze erlassen« 
und welche Vorstellungen räumlicher Geltung sie 
dabei leiteten – was Ubl anhand der schrilichen 
Überlieferung sehr abgewogen problematisiert, da 
es Auswirkungen auf seine Datierungsvorschläge 
für die Genese der Frühfassungen der Lex hat 
(besonders 65 f.). Ging es den ›barbarischen‹ Fran-
ken bei der Niederschri ihres Gesetzes um die 
Absonderung von ›Rom‹ – oder wird dieser Ein-
druck durch die rechtshistorische Forschung zu 
den ›Barbarenrechten‹ (beispielsweise durch Karl 
August Eckhardt) und besonders zu den ›Salfran-
ken‹ als Ethnon (negiert von Matthias Springer) 
erweckt?

Karl Ubl fährt mit seiner Analyse der Textstufen 
der Lex Salica fort (»Malbergische Glossen«, Geld-
strafen etc.) und analysiert vor allem die ein Ge-
richt betreffenden und die Anwendung der Lex 
rechtfertigenden Passagen (81–87). Er stellt darauf 
die Frage nach der Gesellscha hinter der Lex 
Salica und dem »Bruch mit Rom«, den diese Ge-
setzgebung in einem Reich mit (einflussreichen) 
romanischen Bevölkerungsanteilen zur Folge ge-
habt haben muss. Welche »Entwürfe von Gemein-
scha im 6. Jahrhundert« (99–135) bilden die Basis 
für diese Fassungen der Lex Salica? Mehrere zeit-
gleich, so lautet die Antwort Ubls anhand der 
Analyse der chronologisch zu rekonstruierenden 
Überarbeitungen (103–133). Diese Dynamik der 
Anpassungen auf die Rechtswirklichkeit in sich 
unterscheidenden Geltungsräumen führte letztlich 
zu der Adaption des Rechtsmodells durch andere 
Gemeinschaen, wie den Alemannen im 7. Jahr-
hundert (siehe 135).

Da »die älteste Handschri der Lex Salica […] 
aus der Mitte des 8. Jahrhunderts und damit aus 
der Zeit Pippins des Jüngeren« stammt (137ff.), 
fragt der Verfasser nach der Unsichtbarkeit des 
Rechtsbuches, die nur durch eine historiographi-
sche Quelle, den »Liber Historiae Francorum«, ein 
Schlaglicht bekommt, und konstatiert eine »Ver-
formung des Rechts« durch König Pippin, mithin 

eine karolingische Transformation vor dem Hinter-
grund des geschwächten Königtums der Merowin-
ger einerseits und des Konfliktes mit seinem Bru-
der Karlmann andererseits (144–148). Diese »D-
Fassung« sei zwar als »Fehlschlag« (154) einzustu-
fen, hätte aber den politischen Zielen Pippins als 
Ablöser der Merowinger und Bewahrer der recht-
lichen Kontinuität dienen sollen (155–163).

Der ordnende Wille Karls des Großen ist nicht 
nur auf dem Gebiet des Rechts unumstritten 
erkennbar (165ff.). Seine »Hinwendung zum 
Schrirecht« zeichnet ihn aber besonders aus 
(167–174) und die intendierte Breitenwirkung 
der Rechtsreform (174–181) mittels der »Ver-
schränkung von lex und capitulum« (181–186) 
wertet Karl Ubl als Beleg für den »Eigensinn der 
Franken« gegenüber den inzwischen unterworfe-
nen Gebieten der Friesen und Sachsen (186ff.) und 
zugleich als Versuch Karls des Großen, ein ur-
sprünglich ethnisches Recht zu überhöhen (188–
191).

Bedeutete das 9. Jahrhundert den Höhepunkt 
der Überlieferung der Lex Salica, so sei dieser 
Zeitrahmen zugleich als »Untergang des fränki-
schen Rechts« zu bewerten, formuliert Karl Ubl 
(193 f.). Die Zeit Ludwigs des Frommen ließ die 
Lex Salica zu einem Recht der Eliten werden 
(195–205), das dem Römischen Recht widersprach 
(205–212). Karl der Kahle (reg. 843–877) hingegen 
habe den »Abschied vom gentilen Recht« einge-
leitet und den Übergang »von der Lex Salica zu den 
Leges Francorum« eröffnet (212–219). Das »Wissen 
über das Recht der Franken im 9. Jahrhundert« 
beendet den analytischen Teil des zu besprechen-
den Buches (221–244) und summiert die zuvor 
gewonnenen Ergebnisse.

Ambitioniert kommt dann als Schluss das neun-
te Kapitel einher: »Für eine andere Rechtsgeschich-
te« (245–254). Ubl setzt sich mit der zementiert 
erscheinenden Forschungsmeinung auseinander, 
es sei erst im 12. Jahrhundert mit der Wiederent-
deckung des Römischen Rechts und dessen ge-
lehrter Form in einer Art »Urknall« aus dem Nichts 
(des Frühmittelalters) eine Rechtsgeschichte, die 
diesen Namen verdiene, entstanden. Vor allem 
Harold Bermans griffige Formulierung von einer 
»Revolution des Rechts«1 habe dazu maßgeblich 
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beigetragen, während die deutsche Rechtsge-
schichte sich stets der nicht-römischen Rechte 
(»germanistisches Paradigma«) bedient habe 
(245 f.). Der Verfasser möchte ausdrücklich nicht 
gegen die These vom revolutionären Charakter des 
12. Jahrhunderts vorgehen, sondern unter Beru-
fung auf Maurizio Lupoi2 und über diesen hinaus-
gehend die Bedeutung des Bruchs, »den die Lex 
Salica in der Entwicklung des Rechts im Franken-
reich herbeiführte« (247), hervorheben, weil mit 
ihrer Hilfe gentile, weltliches Recht betreffende 
Rechtsordnungen auf andere Völker, beispiels-
weise die Sachsen, übertragen werden konnten 
(247ff.). Mithin stellte sie ein bedeutendes Mittel 
zur Integration dieses expandierenden Reiches dar. 
Nicht zuletzt die überlieferten Exemplare des 
Rechtsbuches aus dem 9. und vor allem dem 
10. Jahrhundert belegen diese Relevanz (250 f.), 
weshalb Karl Ubl dafür plädiert, weder von einer 
Revolution zu sprechen noch von einer Evolution 
im Sinne einer rechtshistorischen Kontinuitätsleh-
re. Vielmehr sei die Bedeutung der Lex Salica auf 

einem anderen Feld zu sehen: dem der ethnischen 
Identitätsbildung, hier lägen die »Sinnstiungen 
eines Rechtsbuchs«.

Zwei Bemerkungen seien dazu dem Rezensen-
ten gestattet. Allgemeiner wäre der Hinweis da-
rauf, dass es eine voraussetzungsfreie Revolution 
strictu senso gar nicht geben kann, was in den 
internationalen geschichtswissenschalichen Stu-
dien zu dem Phänomen einer umfassenden Um-
wälzung der Lebensordnungen und -wirklichkei-
ten im 12. Jahrhundert, die Ubl verständlicher-
weise nicht anführt, inzwischen auch communis 
opinio ist. Die zweite bezieht sich auf das Buch 
Ubls, das sich fragen lassen muss, welche Rolle die 
Kirche und ihre Rechtstraditionen bei den Gene-
sen und Integrationen des früheren Mittelalters in 
der zweiten Häle des ersten Jahrtausends gespielt 
haben. Wäre die Integration Sachsens alleine mit 
dem Erlass der Lex Saxonum 802 oder 803 ein 
Erfolg gewesen?

n
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Rechtsräume der Kirche*
Im vorvergangenen Jahr sind zwei umfangrei-

che Monographien zur Funktion der Kirche im 
Frühmittelalter erschienen, die besonderes Augen-
merk unter der Fragestellung nach dem Verhältnis 
von »Recht, Raum und Religion« zu verdienen 
scheinen. Zum einen ist dies die Jenaer Disserta-
tion von Tina Bode, zum anderen die Studie von 
Florian Mazel, Professor für mittelalterliche Ge-
schichte an der Universität Rennes II, die Gegen-
stand seiner habilitation à diriger les recherches ge-
wesen ist. Erstgenannte will sich auf das ostfrän-
kische Reich der Ottonenzeit (919–1024) kon-

zentrieren, während Mazel gar die mittelalterliche 
Kirche vom 5. bis zum 13. Jahrhundert in den 
Blick nehmen möchte.

Denn nichts weniger als die »mittelalterliche 
Erfindung des Raumes (5. bis 13. Jahrhundert)« 
verheißt der ambitionierte Untertitel des Buches 
von Florian Mazel, auch wenn diese Ankündigung 
inzwischen etwas verbraucht erscheint. Weil der 
Untersuchungsraum auf die Kirchenprovinzen Aix 
und Tours beschränkt wird (26–29), legen schon 
diese geographischen Schwerpunktsetzungen den 
Verdacht nahe, dass sich sein Buch kaum ernstha 

2 M L, Alle radici del 
mondo giuridico europeo. Saggio 
storico-comparativo, Rom 1994; 
engl. Übersetzung: The Origins of 
the European Legal Order, transl. by 
Adrian Belton, Cambridge / Mass. 
2000.
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